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Uüifjectiftfj

Spaul 3titsli, ©tunb uni ©rat. Sie
Sergœelt im Spiegel bei beutfdjen
3IIpenmunbarten. 31. grande, Sein.
352 S, gr. 17.—.

„©tunb unb ©rat", eine in Sün=
ben feit alters roohlbelegte gormel,
begreift unb beftimmt bie 3IIpenIanb=
fdjaft aïs ©anses, „ßorggenbe"
St. ©aller oeräidjten beffer auf ben

Serfudf, ben Sitel bühnengerecht aus=

Sufpredien, ben gnljalt bes Suites
aber fällte feber Seutfdjfdjroeijer, bem

bie Serge feiner £>eimat lieb finb, mit
bem bergen in fid) aufnehmen. Sann
roirb er geroahien, baf; neues fieben fie

burdfftrömt, fo bafi niete aus Segriffs=
mörtern entftanbene Sïamen, bie bis=

ï)er nur als leerer Sdfall an fein Df)r
brangen, Sinn geroinnen unb gu 3mi=

gen roerben für bie fdjier unerfdföpf»

lidje ©eftaltungstraft unferer 3Hpen=

munbarten. Sei aus bem 3IIpenoor=
lanb fommenbe Serggänger roirb an

feinen fianbsleuten, benen bie Serge
Ifeimat unb ßebensraum finb, nidft
mehr als ein grember oorübergeljen;
er roirb mit ihren 3Iugen fehen unb

3. S. oerftehen lernen, baff für ben

Sergler faft un3ugängliche ©rasbän=
ber mehr bebeuten als ftolß aufragenbe

Sergfpitjen, baf; er baher für jene

lennaeidfnenbe Stamen gefdfaffen, biefe

Dielteidft gang unbenannt gelaffen hat.
Sie in ungeahnter SJtenge fitï) barbie=

tenben Stamen roerben nid)t nur einen

Sebeutungs=, fonbern einen ©efülfls*

infialt belommen. Sie Serglanbfd)aft
roirb aud) für ben Stäbter „etroas
fiebensnahes, menfdflich Sertrautes
geroinnen, roenn er Sergler non einer
tieinen 3IIp als einem Sllpli, Sllpfi,
Sllpetli ober Sllpelti reben ober einen

nüdjtemen Serner Sauer oom Sälteti
als feinem Sfeimattal erzählen prt".

Siefe 3Bir!ung ergielt 3insli nicht
nur burd) bas 333ort, bas ihm roillig
gehordjt, er oertieft fie burdj anfdjau=

lidje 3eidjnungen unb burdj Safein
non entjüdenber Sd)önljeit. SJtan lieft
unb fdjaut unb lägt fid) roillig be=

lehren. SJtan erlennt in menfdjlichen
Körperteilen, in SBertseugen unb ©e=

raten ber 3IIpen= unb ßanbroirtfdjaft,
in ber roebenben tßhantafie ber Serg=
1er unb in ber mpthifdjmr Silbhaft
ihrer Spradje bie Quellen ihres 2ßort=

reidjtums.
Sodj man bleibt niä)t bei ben3Bör=

tern unb ihrem ärfprung ftehen; unter
ber tunbigen güljiung bes Serfaffers
bringt man in bie Siefe fpradjge=

f^ithtlidier unb fpradjpljilofopljifdjer
gorfdjung cor, unoermertt, roie einem

auch îtum sum Seroujjtfein ïommt,
roeldj reines Sdjrifttum in bas 3ßert

oerarbeitet ift, ohne es gu belaften.
Ser Sergfreunb roirb ben fdjön aus=

geftatteten Sanb immer roieber jur
fçjanb haben rooïïen; jebe 3llpenroan=

berung, unb unternähme er fie auch

nur in ber Srinnerung ober auf ber

Karte, roirb ihn gu ihm gurüdführen.
?P. De.
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Vuchertîsch

Paul Zinsli, Grund und Grat. Die
Vergwelt im Spiegel der deutschen

Alpenmundarten. A, Francke, Bern.
3S2 S., Fr. 17.—.

„Grund und Grat", eine in Bün-
den seit alters wohlbelegte Formel,
begreift und bestimmt die Alpenland-
schaft als Ganzes. „Lorggende"
St. Ealler verzichten besser auf den

Versuch, den Titel bühnengerecht aus-
zusprechen, den Inhalt des Buches
aber sollte jeder Deutschschweizer, dem

die Berge seiner Heimat lieb sind, mit
dem Herzen in sich aufnehmen. Dann
wird er gewahren, daß neues Leben sie

durchströmt, so daß viele aus Begriffs-
Wörtern entstandene Namen, die bis-
her nur als leerer Schall an sein Ohr
drangen, Sinn gewinnen und zu Zeu-

gen werden für die schier unerschöpf-

liche Gestaltungskraft unserer Alpen-
Mundarten. Der aus dem Alpenvor-
land kommende Verggänger wird an

seinen Landsleuten, denen die Berge
Heimat und Lebensraum sind, nicht
mehr als ein Fremder vorübergehen;
er wird mit ihren Augen sehen und

z.B. verstehen lernen, daß für den

Bergler fast unzugängliche Erasbän-
der mehr bedeuten als stolz aufragende
Vergspitzen, daß er daher für jene

kennzeichnende Namen geschaffen, diese

vielleicht ganz unbenannt gelassen hat.
Die in ungeahnter Menge sich darbie-
tenden Namen werden nicht nur einen

Bedeutungs-, sondern einen Gefühls-

inhalt bekommen. Die Berglandschaft
wird auch für den Städter „etwas
Lebensnahes, menschlich Vertrautes
gewinnen, wenn er Bergler von einer
kleinen Alp als einem Alpli, Alpji,
Alpetli oder Alpelti reden oder einen

nüchternen Berner Bauer vom Tälteli
als seinem Heimattal erzählen hört".

Diese Wirkung erzielt Zinsli nicht
nur durch das Wort, das ihm willig
gehorcht, er vertieft sie durch anschau-

liche Zeichnungen und durch Tafeln
von entzückender Schönheit. Man liest
und schaut und läßt sich willig be-

lehren. Man erkennt in menschlichen

Körperteilen, in Werkzeugen und Ee-
räten der Alpen- und Landwirtschaft,
in der webenden Phantasie der Berg-
ler und in der mythischen Bildkraft
ihrer Sprache die Quellen ihres Wort-
reichtums.

Doch man bleibt nicht bei den Wör-
tern und ihrem Ursprung stehen; unter
der kundigen Führung des Verfassers

dringt man in die Tiefe sprachge-

schichtlicher und sprachphilosophischer

Forschung vor, unvermerkt, wie einem

auch kaum zum Bewußtsein kommt,
welch reiches Schrifttum in das Werk

verarbeitet ist, ohne es zu belasten.

Der Bergfreund wird den schön aus-
gestatteten Band immer wieder zur
Hand haben wollen; jede Alpenwan-
derung, und unternähme er sie auch

nur in der Erinnerung oder auf der

Karte, wird ihn zu ihm zurückführen.
P. Oe.
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